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Wöchentliche Beratungs- 
und Unterstützungsangebote

Erwachsene Zuwander*innen wurden bei ihrem Integrations-
prozess im Landkreis Konstanz unterstützt. Unsere Dienste 
zielen auf persönliche, berufl iche und gesellschaftliche 
Teilhabe und Chancengleichheit ab. Die Sprechzeiten der 
Migrationsberatungen konnten unter Berücksichtigung 
eines schlüssigen Hygienekonzeptes trotz Corona ganz-
jährig in Präsenz eingehalten werden.

Im Jahr 2020 musste auch die Migrationsberatung 
Corona-bedingt ihre Arbeitsweise umstellen. So wurden 
Präsenzberatungen vor allem in dringenden Fällen und 
hauptsächlich bei Fragen und Problemen zu/mit Aufent-
haltsverlängerungen, Existenzsicherung und Kranken-
versicherungen unter Einhaltung strenger Infektionsschutz-
maßnahmen aufrechterhalten. Mail-Kontakte, telefonische 
und hybride Beratung wurden verstärkt. Auf Homeoffi ce 
wurde weitgehend verzichtet.

Während des Lockdowns von Mitte März bis Ende Juni 
2020 waren sämtliche öffentlichen Ämter über mehrere 
Monate für den Besucher*innenverkehr geschlossen. 
Diese Umstellung stellte die Zielgruppe der Migrations-
beratung vor große Herausforderungen. Einzelfallbera-
tungen nahmen innerhalb von kurzer Zeit sehr stark zu. 
Online-Beratungen konnten mit Migrant*innen, die die 
notwendigen technischen Endgeräte hatten und damit 
auch gut umgehen konnten, durchgeführt werden. 
Telefonberatungen wurden mehr, waren jedoch nicht 
immer zielführend, da die Deutschkenntnisse oft nicht 
ausreichten, um die Fragen der Ratsuchenden inhaltlich 
zu besprechen oder zu klären. Komplizierte Inhalte ließen 
sich telefonisch nicht zufriedenstellend klären. Es kam 
auch häufi g vor, dass Telefonate zwischen Klient*innen 
und Jobcentern oder Arbeitsagenturen zur Missverständ-
nissen führten, was zum Teil sogar Leistungskürzung oder 
Leistungsentzug zur Folge hatte und von der MBE sehr 
zeitaufwendig geklärt werden musste. Einige Migrant*
innen konnten beispielsweise den Antrag auf Arbeitslosen-
geld nicht online stellen und brauchten die Unterstüt-
zung von außen. Nur die allerwenigsten Klient*innen der 
Migrationsberatung konnten ihre Unterlagen, Anträge 
usw. als Foto oder Scan an die MBE-Beratungsstelle, das 
Jobcenter, die Arbeitsagentur oder die Krankenkassen 
weiterleiten, damit diese bearbeitet werden konnten.
Viele Ratsuchende konnten zwar die Beratungsumstel-
lung der Institutionen verstehen, waren jedoch mit ihren 
Sorgen und Ängsten gerade bei der Existenzsicherung auf 
sich gestellt und damit meistens überfordert. Mit Hilfe der 
Migrationsberatung, die hier oft als „verlässlicher und 
rettender Anker“ empfunden wurde, konnten sie diese 
schwierige Zeit einigermaßen erträglich überbrücken.

Die Schließungsphasen in den Kitas und Schulen stellten 
für kinderreiche Familien in engen Wohnverhältnissen 
eine große familiäre und fi nanzielle Herausforderung dar. 
Sie hätten sich gewünscht, dass sie die Unterstützung 
durch die Familienkasse (Kinderbonus) in der Phase des 

„Lockdowns“ erhalten hätten, als ihre Not am größten war. 
Die Corona-Pandemie hat neben der Beratungssituation 
auch die Anliegen der Ratsuchenden wie folgt verändert:

Wegfall von Sprachkursen und mangelnde Angebote 
für Frauen mit Kindern zum Austausch und Deutsch 
praktizieren waren mehrfach Thema der Beratung 
und welche Alternativen sich die Frauen schaffen 
können. 

Wegfall des Minijobs oder Kurzarbeit führten zu der 
Angst, die Aufenthaltserlaubnis nicht verlängert zu 
bekommen.

Ausländerrechtliche Fragestellungen gestalteten sich 
aufgrund der nicht stattfi ndenden Präsenzberatungen 
im Ausländeramt als sehr kompliziert. 

Schulprobleme der Kinder und keine Möglichkeit, 
ihnen helfen zu können, weil keine Hausaufgabenbe-
treuung in der Schule stattfand, führte zu Überforde-
rung der Eltern.

Vorwiegend Frauen konnten einen geplanten Sprach-
kurs nicht besuchen oder hatten keine Planungssicher-
heit, weil Homeschooling nötig war bzw. die Bereit-
stellung eines Kindergartenplatzes unsicher wurde bzw. 
nicht realisiert werden konnte. 

Ein großes Thema war der Verlust des Arbeitsplatzes 
oder aber die Kurzarbeit. So musste in der Migrations-
beratung den Ratsuchenden oft erklärt werden, was 
Kurzarbeit bedeutet, da es das Konzept Kurzarbeit in 
vielen Ländern nicht gibt. 

Das Wegfallen von Sprachkursen und mangelnde 
deutschsprachige Kontakte spiegelten sich in deutli-
chen Rückschritten im Spracherwerb wieder. 

In Einzelfällen hat die Pandemie bei Ratsuchenden 
zu mehr Selbstständigkeit und Eigenverantwortung 
geführt.

Migrationsberatung im Treffpunkt Chérisy

Viriam Sabielny, 
Migrationsberattung 
AWO Konstanz

Wir sichern fachliche Kompetenz, 
Innovation und Verlässlichkeit 
durch unsere ehrenamtlichen 
MitarbeiterInnen.
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Auch in der Beratung und Vermittlung von Kuren war 2020 
ein besonders hartes Jahr mit besonderen Herausfor-
derungen: Mit dem ersten Lockdown mussten Kurhäuser 
schließen und Antragsverfahren verzögerten sich. Bereits 
bestätigte Kurplätze wurden storniert oder verschoben, 
Krankenkassenzusagen verloren die befristete Gültigkeit 
und mussten verlängert werden. Eltern und Kinder die 
dringend eine Kur benötigten, mussten in ungewisser 
Warteschlange verharren. Dazu kam ein erhöhter Kurbedarf, 
da viele Eltern durch die geschlossenen Kitas und Schulen 
und die gleichzeitigen beruflichen Anforderungen vor 
noch nie dagewesenen Herausforderungen standen. 
Dennoch konnte trotz Corona am Jahresende eine positive 
Bilanz gezogen werden:

Es wurden 68 Beratungen durchgeführt. 62 Kuren wurden 
insgesamt beantragt, darunter 52 Mutter-Kind-Kuren, 
9 Vater-Kind-Kuren, 1 Kur pflegender Angehöriger. 
Insgesamt konnten 89 Kinder berücksichtigt werden.
Davon konnten 32 Personen eine Kur absolvieren. 
Weitere 8 Kuren wurden bewilligt und gebucht und 
sollen 2021 durchgeführt werden.

Räumlichkeiten des Treffpunktes

Die Räumlichkeiten des Treffpunktes werden für Familien-
feiern, Vorträge, Vereine und Kurse vermietet und vom 
Ortsverein der AWO und von der Seniorenwohnanlage 
Chérisy für diverse Angebote genutzt.

Der Treffpunkt verfügt über:
1 großen Raum mit Küche
1 kleinen Gruppenraum
1 Besprechungsraum
2 Büros
Sitzecke im Eingangsbereich mit einem offenen Geträn-
keangebot (auf Spendenbasis) und einem öffentlichem 
Büchertauschregal

Raumnutzung durch externe Gruppierungen

Die Räume im Treffpunkt Chérisy können von externen 
Gruppierungen für Treffen oder Kurse angemietet werden. 
Folgende Gruppen konnten die Räume im Jahr 2020 pan-
demiebedingt leider nur eingeschränkt nutzen:

Anonyme Alkoholiker Interessengemeinschaft e. V.
African Club Konstanz e. V.
Bulgarische Schule
Eat for Life (Non-Profi t-Organisation)
Farsi Unterricht
Deutscher Kinderschutzbund Ortsverband Konstanz e. V.
Orientalische Tanzgruppe (privat)
Qi Gong Kurs
Russische Schule
Schachvereinigung Konstanz e. V.
Tauschring Konstanz e. V.

Kontakt
Cherisystr. 15, 
78467 Konstanz

cherisy@awo-konstanz.de
07531/ 958963

Insgesamt arbeiteten im Treffpunkt 2020
2 hauptamtliche Mitarbeiterinnen in Teilzeit
1 Reinigerin (gfB)
2 Mitarbeiter*innen im Europäischen Freiwilligendienst
1 Mitarbeiterin im Bundesfreiwilligendienst
2 Praktikantinnen in der PIA-Ausbildung zur Erzieherin
ca. 30 ehrenamtliche Helfer*innen für die Angebote des 
Treffpunktes und des AWO Ortsvereins Konstanz

Mitarbeiter*innen im Treffpunkt Chérisy

Beratung und Vermittlung für Mütterkuren/ Mutter-Kind-
Kuren/ Vater-Kind-Kuren (Beratungsstelle des Mütterge-
nesungswerkes) Einzelveranstaltungen

Leider mussten die vom Treffpunkt und dem Elternbei-
rat des Chérisy-Kinderhauses regelmäßig im Frühling 
und Herbst veranstalteten beiden Flohmärkte auf dem 
Quartiersplatz zum Leidwesen aller Beteiligten kurzfristig 
abgesagt werden.

Unter diesem Motto konnten sich auch 2020 von Armut 
betroffene Kinder in Konstanz und deren Eltern trotz 
Corona über ein Weihnachtsgeschenk freuen. Die Aktion 
wurde in Zusammenarbeit mit dem Soroptimist Interna-
tional Club Konstanz durchgeführt.

Mit Unterstützung durch die Helfer*innen der Antrags-
hilfe, die Migrationsberatung und den Sozialdienst in den 
Konstanzer Gemeinschaftsunterkünften durften die Kinder 
ihre Wunschzettel schreiben. Alle Wünsche wurden durch 
Konstanzer Bürger*innen erfüllt. 

Wie bereits im Vorjahr wollte der Treffpunkt Chérisy auch 
2020 unter dem Motto „Erzähl mir deine Geschichte“ an 
der Interkulturellen Woche Konstanz teilnehmen. Pande-
miebedingt wurden alle Begegnungsveranstaltungen im 
Rahmen der interkulturellen Woche leider abgesagt.

Chérisy-Flohmarkt

„Kinderlächeln bereitet Freude“

Interkulturelle Woche Konstanz

Raumnutzung für die Öffentlichkeit

An Wochenenden konnten die Räume an Bewohner*innen 
der Seniorenwohnanlage und an Konstanzer Bürger*in-
nen für private Feiern und Feste coronabedingt leider nur 
sehr eingeschränkt vermietet werden (z. B. Geburtstage, 
Trauerfeiern, Familientreffen, o. ä.). 

Entsprechend der jeweils gültigen Infektionsschutzver-
ordnungen mussten die Raumnutzungen in Bezug auf die 
Raumgröße und die Personenzahlen begrenzt werden. 
Während der Lockdowns mussten jegliche Veranstaltungen 
und Zusammenkünfte im Treffpunkt gecancelt werden. 
Damit verbunden mussten auch jegliche Raumvermietun-
gen eingestellt werden. Lediglich für Selbsthilfegruppen 
mit medizinischem Hintergrund war die Raumnutzung im 
Treffpunkt weiter gestattet.

Fotoausstellung von 
Roland Sokolowski
im Treffpunkt

So bleibt es festzustellen, dass Präsenz- bzw. hybride 
Beratungen notwendig waren. Ausschlaggebend hierfür 
waren die sprachlichen Probleme der Migrant*innen, die 
Notwendigkeit, bei Anträgen Rückfragen stellen zu können, 
zunehmend komplexere Fragestellungen und Beratungs-
anliegen, eine ansteigende Zahl existenzsichernder Anträge 
und eine teilweise schlechte technische Ausstattung vieler 
Haushalte mit digitalen Endgeräten. Auch verlängerten 
sich die Beratungsdauer und Bearbeitungszeit der einzel-
nen Fälle aufgrund der geschilderten Missverständnisse 
und anderer Unwägbarkeiten erheblich.

Betty Raab, 
Mutter-Kind-Kur 
Beratung

Diese offene Gruppe traf sich 2020 bis zum zweiten 
Lockdown weitgehend einmal monatlich und wurde von 
einer ehrenamtlichen Mitarbeiterin betreut. Hier gab es 
besonders viel Verunsicherung durch die Pandemie. Die 
besondere Herausforderung war es 2020, die zahlreichen 
Unsicherheiten und Bedenken der Gruppenmitglieder 
abzufangen und ernst zu nehmen.

Angehörigengruppe Alzheimer / Demenz 



AWO-Seniorenwohnanlage Pflegeheim

Konstanz Chérisy Jungerhalde

Ein Schwerpunkt der Arbeit war die Unterstützung beim 
Beantragen oder Erhöhen eines Pflegegrades und die 
damit verbundene Vermittlung von Pflege und hauswirt-
schaftlicher Versorgung durch ambulante Pflegedienste. 
Mehr Senior*Innen benötigen eine Unterstützung durch 
eine Haushaltshilfe. Ein erhöhter Hilfebedarf wurde 
benötigt beim Ausfüllen von Anträgen, sowie die gemein-
same Anregung von Betreuungen und beim Bearbeiten 
der persönlichen Post. 

Durch die rasante Ausbreitung und die damit verbun-
dene hohe Ansteckungsgefahr des Coronavirus, kam es 
bereits Anfang März zu Einschränkungen im Alltag in der 
Seniorenwohnanlage. Die benötigten Alltagsmasken wur- 
den für viele Senior*Innen besorgt. Das Umsetzen und 
Einhalten der erforderlichen Hygieneregeln war sehr zeit-
intensiv und der Informationsbedarf enorm hoch. Viele 
Gespräche wurden telefonisch geführt oder persönlich 
unter Einhaltung der Abstandsregeln. Die Einschränkun-
gen der Kontakte und das Ausbleiben der Angebote und 
Aktivitäten waren für viele Senior*Innen sehr belastend. 
Als Gruppenangebote wieder stattfinden konnten, muss-
ten alle Hygienerichtlinien und Abstandsregeln eingehalten 
werden. Regelmäßige Programmpunkte an denen über-
wiegend Frauen teilnahmen, sofern es die Hygieneregeln 
zuließen, waren die Sitzgymnastik, Gedächtnistraining, 
Kaffeenachmittage und der Singkreis Älster. 

Das Jahr wurde begonnen mit dem beliebten Neujahrs- 
frühstück und im darauf folgenden Monat zum Fasnachts- 
beginn mit einem närrischen Frühschoppen, musikalisch  
begleitet durch den AWO Chor Älster. Trotz vieler Einschrän- 
kungen durch das Coronavirus konnte zum 25 jährigen 
Bestehen des Hauses in der Cherisystraße 21 ein kleiner 
Festakt vor dem Haus stattfinden. Ein Eiswagen lieferte 

In den zwei Häusern der Seniorenwohnanlage Chérisy 
stehen 45 Ein- und 18 Zweizimmer- wohnungen zur 
Verfügung. Alle Wohnungen sind öffentlich gefördert. 

Nach zwei Jahren Bauzeit konnte im Februar 2021 das 
Pflegeheim Jungerhalde eröffnet werden.

Wie kann moderne Pflege gelingen und gleichzeitig 
Geborgenheit, Hilfe, Zusammenhalt, Sicherheit, Vertrauen 
und eine familiäre Atmosphäre geschaffen werden?

Diese Frage wird in unserem Pflegeheim Jungerhalde 
in Konstanz beantwortet: Hochwertige Ausstattung und 
ein innovatives Konzept. Senioren, die auf Grund demen-
tieller Erkrankungen oder körperlicher Einschränkungen 
nicht mehr in der Lage sind, ihren Haushalt selbstständig 
zu führen, jedoch nicht in ein klassisches Pflegeheim 
umziehen möchten, sind in diesem Haus, das aus fünf 
Familien, wie wir es nennen, besteht, richtig. In kleinen 
Gruppen, den „Familien“, leben 12 Senioren nach dem  
Konzept der Hausgemeinschaften zusammen. Dort wird 
gelebt, gepflegt, gekocht, gegessen und der Alltag gestal-
tet. Eigenes Können und Wollen kann und soll mit ein-
gebracht werden. Unsere Devise: So viel Privatsphäre wie 
möglich, soviel Pflege wie nötig.

Jede Familie wird dabei stets von einer festen Betreu-
ungsperson begleitet und unterstützt. Die Wohnbereiche 
sind so strukturiert, dass eine leichte Orientierung, ins-
besondere für demente Bewohner, im gesamten Haus 
möglich ist. 

Die insgesamt 60 Einzel-Zimmer der Anlage sind jeweils 
mit eigenem Bad und WC, Telefon- und Kabelanschluss 
sowie einer Notrufanlage ausgestattet. Die Einrichtung 
entspricht den neuesten wohnökologischen Anforderungen. 
Dazu zählen standardmäßig diverse seniorengerechte 
Möbel mit hoher ergonomischer Funktionalität. Gerne 
können die Wohnräume auch durch persönliche Ein-
richtungsgegenstände ergänzt werden. Auch Haustiere sind, 
sofern gewisse Voraussetzungen erfüllt sind, herzlich 
willkommen. Das Haus verfügt über einen sonnigen, ge-
schützten, dementengerechten Gartenbereich, der z.B. 
für Spaziergänge genutzt werden kann. 

verschiedene Sorten italienisches Eis, sodass es für alle 
ein Jubiläums-Eis gab. Im Oktober fand ein Konzert mit 
Jürgen Waidele und Benjamin Engel unter freiem Himmel 
auf der Terrasse statt. Warm eingepackt mit Mantel, Mütze 
und Wolldecke lauschten die Senior*Innen vertrauten 
Schlagern und Melodien. 

Die bereits schon seit längerem gefasste Idee ein 
Kochbuch zu schreiben mit Lieblingsrezepten der Senior* 
Innen wurde in die Tat umgesetzt. Viele Rezepte von  
Lieblingsgerichten wurden gesammelt und aufgeschrieben.  
Das daraus entstandene Werk wurde im Mai diesen Jahres 
fertig. Das Spiel Rummikub ist das beliebteste Spiel in der 
Wohnanlage. In beiden Häusern treffen sich die Spielerin-
nen mehrmals wöchentlich in kleinen Gruppen. Da weder 
ein Osterfrühstück noch eine Weihnachtsfeier stattfinden 
konnte, bekamen alle Senior*Innen an Ostern einen 
Osterhasen und an den vier Adventssonntagen jeweils  
ein kleines Geschenk. 
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Kontakt 
Jungerhalde 6
78464 Konstanz
 

j.stoetzer@awo-konstanz.de
07531/69634-702

Kontakt 
Cherisystr. 11-17,  
78467 Konstanz
 

swa-cherisy@awo-konstanz.de
07531 50462



Ziel des Projektes ist die niedrigschwellige Unterstützung 
von geflüchteten Frauen und Mädchen im und für den 
Alltag, die Verbesserung der Integration sowie Intensivie-
rung von Kontakten mit Einheimischen, Unterstützung  
bei der Ausbildung, inkl. Schulabschlüsse und bei der 
Berufsausübung. Insgesamt 56 Frauen und Mädchen,  
vor allem aus Afghanistan und Syrien im Alter zwischen 
16 und 64 Jahren haben im Jahr 2020 unter der Leitung 
von Zahide Sarikas daran teilgenommen.

Aufgrund der anhaltenden Corona-Pandemie und der 
damit bestehenden Ausgangsbeschränkungen und Hygiene- 
auflagen mussten die allgemeinen Hilfsangebote für 
Gruppen – z.B. Alphabetisierungs- und Deutschkurse, 
Kinder- und Hausaufgabenbetreuung – unterbrochen  
werden. Auch die Freizeitaktivitäten setzten für einen 
großen Teil des Jahres aus, wie etwa die Schwimm- und 
Fahrradkurse. Nur im Sommer konnten in kleineren Gruppen 
mit den Frauen Outdoor-Aktivitäten wie Yoga am See, 
Laufen, Fahrradfahren und Nähen im Freien veranstaltet  
werden. Darüber hinaus haben durch die Ausgangs-
beschränkungen auch die Spannungen in den Familien 
zugenommen, insbesondere da viele der Männer ihre 
Jobs verloren haben und nun zuhause sitzen. Durch die 
Kita- und Schulschließungen haben viele der Mädchen 
Anknüpfungspunkte zur Erweiterung ihrer Deutschkennt- 
nisse verloren. Die Rückschritte sind offensichtlich, die 
langfristigen Folgen noch gar nicht abzusehen.

Xenia

Die Integrationsarbeit in Corona Zeiten mit geflüchteten 
Frauen, von denen die allermeisten kaum Grundschulbil-
dung haben, hat die Arbeit deutlich schwieriger gemacht. 
Auf die Bewältigung des ersten Lockdown folgte die Not-
wendigkeit, allmählich Sicherheit mit den Regelungen 
und der veränderten Lebenshaltung zu bekommen. XENIA 
versucht, so gut wie möglich die Geflüchteten dabei zu 
begleiten. Bei den Frauen wachsen trotz der Beschrän-
kungen das Vertrauen und Gefühl, mit ihren Sorgen und 
Bedürfnissen ernst genommen und verstanden zu werden. 
Die Kontaktaufnahmen und die Überzeugungsarbeit mit 
den teilnehmenden Frauen ist immer wieder eine Her-
ausforderung und verlangt sehr viel Einsatz, Geduld und 
Kommunikationsarbeit. 

Die Frauen und Mädchen müssen kontinuierlich ermutigt 
und motiviert werden, weiter zu lernen und deutsches 
Fernsehen zu nutzen, damit sie ihre Deutschkennt-
nisse nicht verlieren, da ihnen die Kontakte mit den 
Einheimischen und den Paten fehlen. Für die Schulkinder 
trifft das in besonderer Weise zu, weil sie seit Monaten 
zuhause sind und keinerlei Möglichkeiten haben, deutsch 
zu sprechen. Daran zeigt sich, wie wichtig der Schul- und 
Kita-besuch für diese Kinder ist und, dass Schließungen zu 
großen Herausforderungen führen können. Denn es hat 
sich herausgestellt, dass die Schwierigkeiten der Schü-
ler*innen beim häuslichen Lernen stark divergieren, denn 
wie bei deutschen Familien sind der Bildungsgrad der 
Eltern und die allgemeine Sprachkompetenz sehr unter-
schiedlich und damit auch die erfolgreichen Selbst-
organisation des Homeschoolings. Es wurde versucht, 
die Eltern zu informieren, damit die Kinder zu geregel-
ten Zeiten die von der Schule gegebenen Hausaufgaben 
möglichst in Ruhe und Konzentration machen können. 
Darüber hinaus mussten große Teile des Zeitbudgets dar-
auf verwandt werden, die Defizite an Ausstattung für das 
digitale Arbeiten auszugleichen. Insbesondere die Aus-
stattung mit angemessenen Endgeräten und Bandbreite 
war ein riesiges Problem,  
weshalb nach dem Ausschöpfen der Laptop- und Tablet- 
Kontingente der Schulen noch viele zusätzliche Geräte durch 
Spenden besorgt werden mussten. Hierbei haben es gerade  
die Mädchen schwer, in den Familien „ihre“ Computer und 
Online-Zeit zugeteilt zu bekommen. 

Soweit es möglich war, wurden deshalb in den indi-
viduellen Beratungen auch innerfamiliäre Spannungen 
angesprochen, wenn sie von Frauen und Mädchen im 
Gespräch angedeutet werden. Mittlerweile ist von einigen 
Familien bekannt, dass es erhebliche Spannungen gibt, bis 
hin zu Trennungen und häuslicher Gewalt. Diese Familien 
werden ausführlich beraten, wohl wissend, dass es in 
diesen Kulturkreisen nicht üblich ist über familiäre Probleme  
zu sprechen. Die entscheidende Stärke des Projekts ist 
hier das über Jahre gewachsene Vertrauensverhältnis 
zwischen Betreuten und Projektleiterin, weshalb es durch 
intensive Gespräche gelungen ist, bei einigen Familien 
die Situation zu entspannen. Diese Problematik erfordert 
einen erheblichen Zeitaufwand und Geduld, und verlangte  
daher eine Umstellung der ursprünglich geplanten Pro-
jektarbeit. 

Die Arbeit wurde seit März großenteils vom Homeoffice 
aus erledigt, wobei der Kontakt mit den Kolleg*innen 
einmal die Woche im Büro oder mithilfe der AWO-Team-
gespräche erfolgte. Da alle betreuten Flüchtlingsfrauen 
über ein Smartphone verfügen, konnte mit ihnen regel-
mäßig per WhatsApp, Facetime oder Skype kommuniziert 
werden. Dabei ging es oft um die sich häufig ändernden 
Informationen und Regelungen zur Corona-Pandemie 
und den Verhaltensregeln zuhause, in der Schule und 
draußen. Seit Beginn der Pandemie wurden den Frauen 
regelmäßig leicht zu verstehende Kurztexte vorgelesen 
und mit ihnen darüber diskutiert, damit sie die deutschen  
Sprachkenntnisse trotz häuslicher Isolation behalten. 
Auch die Alphabetisierung wurde so weit möglich digital  
weitergeführt, um die bisherigen Lernergebnisse zu erhalten. 
Einige Mütter wurden außerdem angeleitet, wie man  
mit den Kindern basteln oder kochen kann, damit sie die 
Kinder zuhause beschäftigen können. 

Einige Frauen im Projekt Xenia haben in Frühsommer 
hunderte Mund-Nase-Masken aus Stoff genäht, wobei 
die Materialien vom Xenia-Nähkurs und aus Spenden 
stammten. Anschließend wurden die Masken in Zusam-
menarbeit mit dem Integrations- und Flüchtlingsbeauf-
tragten der Stadt Konstanz Dr. David Tchakoura und „Save 
Me Konstanz“ an die Flüchtlinge verteilt. Beim Verteilen  
stellte sich allerdings heraus, dass insbesondere die 
Wohnenden in den privaten Anschlussunterkünften nicht 
gut informiert worden waren und auch keine Masken 
von den Integrationsmanager*innen erhalten hatten. Zu  
Beginn der Pandemie hatte die Stadtverwaltung noch 
dabei geholfen, die Pandemie-Verhaltensregeln ausführlich 

in leichter Sprache und mittels Videos zu verbreiten, diese 
Unterstützung ist inzwischen allerdings weitgehend zum 
Erliegen gekommen. Im Rahmen der Aufklärungsarbeit 
der Stadt hat Xenia daher an der Erstellung von Videos für 
Flüchtlinge und Migranten in 12 verschiedenen Sprachen 
mitgewirkt, wobei zwei der betreuten Frauen die arabische 
und persische Version vortrugen. 

Umstellungen der Aktivitäten

Einschränkungen während Corona

Projekt zur Unterstützung von  
geflüchteten Frauen in Konstanz Fazit
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Kontakt 
Wollmatinger Str. 58
78467 Konstanz
 

z.sarikas@awo-konstanz.de
0171 6776834



Ja, ich werde Mitglied!

Arbeiterwohlfahrt 
Ortsverein Konstanz e.V.
Cherisystr. 15
78467 Konstanz

Name, Vorname

Ort, Datum

Geburtsdatum

Unterschrift Kontoinhaber

Straße, Hausnummer PLZ, Wohnort

E-Mail Telefon

Hiermit ermächtige ich die Arbeiterwohlfahrt den Monatsbeitrag mittels Lastschrift von meinem Konto einzuziehen. 
Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e. V., Blücherstr. 62/63, 10961 
Berlin, Gläubiger-Identifi kationsnummer: DE55ZMV00000145352, auf mein Konto gezogene Lastschrift einzulösen. 
Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrags 
verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

jährlich halbjährlich vierteljährlich
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Erklärung zum Datenschutz gemäß Art. 13 EU DSGVO:
Verantwortlich für die Verarbeitung Ihrer
personenbezogenen Daten als Mitglied ist der AWO
Bundesverband e.V., Blücherstr. 62/63, 10961 Berlin.
Alle Informationen zum Datenschutz fi nden sie unter:
https://www.awo-ov-konstanz.de/ mitgliedschaft_dsgvo/

Frau Mann Divers Familie

1. Persönliche Daten

2,50 € Monatsbeitrag 4,00 € Familienbeitrag , (ab 5,00 €) Förderbeitrag

2. Monatsbeitrag

3. Abbuchung des Beitrags

IBAN BIC

4. Bankverbindung

Spenden.

Mitglied werden.
Schon seit über 70 Jahren setzen sich die Mitglieder und unseres Ortsvereins für
andere ein – egal ob beim Ausfüllen von komplizierten Formularen oder bei der
Finanzierung einer neuen Brille. Werden auch Sie Teil dieser starken Gemeinschaft
und ein Mitglied der Arbeiterwohlfahrt Ortsverein Konstanz – mit oder ohne
Ehrenamt sind Sie bei uns herzlich willkommen!

Mit einer Spende können Sie unsere gemeinnützige Tätig-
keit zielgerichtet unterstützen - und so das Leben vieler 
Menschen ein Stückchen besser machen. Unser Verein ist 
als gemeinnützig anerkannt. Darum können Sie Spenden 
an den AWO Ortsverein Konstanz e. V. von der Steuer ab-
setzen. Sie können uns Ihre Spende über viele Wege 
zukommen lassen. Mehr darüber erfahren Sie auf unserer 
Webseite: awo-ov-konstanz.de oder über den QR Code.

Mitmachen.
Das sind wir.
Die Arbeiterwohlfahrt ist einer der ältesten Wohlfahrtsverbände in Deutschland.
Sie wurde im Jahr 1919 als Teil der SPD von Marie Juchacz ins Leben gerufen. Nach 
der Herrschaft der Nationalsozialisten wurde die Arbeiterwohlfahrt, nun unabhängig 
von der SPD, schnell ein wichtiger Bestandteil der deutschen Sozialpolitik.

Heute zählt die AWO über 330.000 Mitglieder und beschäftigt circa 210.000 Mit-
arbeiter. Im gesamten Bundesgebiet werden über 13.000 Einrichtungen unterhalten 
- von Altersheimen über Kindertagesstätten bis zu Beratungsstellen für Arbeitslose. 
Die AWO ist von unten nach oben aufgebaut. Wichtiger Bestandteil sind dabei die über 
3.500 Ortsvereine, zu denen auch unser Verein in Konstanz gehört. Hier kommen 
die Mitglieder zusammen, um sich zu organisieren und wichtige Entscheidungen zu 
treffen, die dann nach oben weitergegeben werden.
Die zentralen Werte der Arbeiterwohlfahrt sind in unserem Grundsatzprogramm
festgelegt: Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit. Schon seit fast 
100 Jahren prägen sie unser Handeln als wichtige Kraft in unserer Gesellschaft - und 
bleiben trotzdem so aktuell wie nie! 

Spendenüberweisung:

Empfänger: AWO Ortsverein Konstanz e. V.
IBAN: DE51 6905 0001 0000 0288 94
BIC: SOLADES1KNZ (Sparkasse Bodensee)

Verwendungszweck: „Spende“ und Ihre postalische 
Anschrift. Wir versenden automatisch jeweils im Februar 
des Folgejahres eine Spendenquittung.
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